
3Mittwoch, 10. Februar 2021

Region

Flughafen Nach der Eröffnung
des Circle im Flughafen Zürich
letztenNovember sind diemeis-
ten Geschäfte und Restaurants
aufgrund der aktuellen behörd-
lichenAuflagen zurzeit geschlos-
sen. Trotz der aktuell grossen
Herausforderungen aufgrund
derCorona-Pandemie bleibe das
Interesse am Circle gross, steht
in einer Medienmitteilung. Mit
Amag (ZU-Ausgabe vom 21. Ja-
nuar), BrunoWickart, Rehaclinic,
Cermony Swiss und Vebego ha-
ben sich fünf weitere Unterneh-
men für den Circle entschieden
und Mietverträge für Verkaufs-,
Veranstaltungs-, Therapie- oder
Büroflächen unterzeichnet. Da-
mit beträgt die aktuelle Vermie-
tungsquote rund 85 Prozent.

Dienstleistungen aller Art
DerAutoimporteurAmag schafft
auf einer Fläche von über 600
m² eine Erlebniswelt rund um
Produkte und Lösungen im Be-
reich neuerMobilität. BrunoWi-
ckart ist ein Gesamteinrichter
von Arbeits- undWohnräumen
im Premiumsegment. Mit sei-
nemneuen Showroom auf einer
Fläche von rund 600m² expan-
diert das Schweizer Unterneh-
men aus Zug in den Circle.

Zudem wird auch der neue
und inhabergeführte Brand
Cermony im Frühling dieses
Jahres ein «Bliss Center» im
Circle eröffnen. Angeboten wer-
den Massagen, Kneipp-Wickel,
Gesichtsbehandlungen undwei-
tere naturkosmetische und ge-
sundheitsfördernde Dienst-
leistungen. Die Rehaclinic wird
das bereits über zehn Jahre be-
stehende Rehacenter ZürichAir-
port in den Circle verschieben.
Vebego, ein Dienstleister von
Immobilien- und Facility-Ma-
nagement-Leistungen in Euro-
pa, wird ab Mai 2021 im Circle
einziehen. (red)

Fünf neueMieter
für den Circle

Bachenbülach Der Gemeinderat
Hochfelden verfasst zu den Ge-
schäften einer Gemeindever-
sammlung jeweils einen be-
leuchtenden Bericht. Er hat die-
sen bisher allen Haushalten
mindestens zweiWochenvor der
Gemeindeversammlung zuge-
stellt. In derRegelwürden jedoch
lediglich 40 bis 50 Personen die
Gemeindeversammlung besu-
chen, so der Gemeinderat. Die
meisten Broschürenwürden des-
halb erfahrungsgemäss unbese-
hen ins Altpapier wandern.

Zur Eindämmung der Papier-
flut und aus ökologischen Grün-
den wird der Gemeinderat des-
halb auf den flächendeckenden
Versand derBroschüren verzich-
ten. Der beleuchtende Bericht
wird bereits heute elektronisch
in der Webseite der Gemeinde
aufgeschaltet und liegt in der
Verwaltung auf.

Kostenloses Abonnement
lösen
Neu können die Hochfelderin-
nen und Hochfelder zudem ein
kostenloses Abonnement lösen,
damit sie den Bericht weiterhin
in Papierform erhalten. Die Bro-
schüren würden künftig durch
die Verwaltung gedruckt, ver-
packt und versendet.

Es werde mit rund 100 Abon-
nenten gerechnet wird, womit
der Aufwand für die Verwaltung
nicht unverhältnismässig sei,
schreibt der Gemeinderat im
«Dorfspiegel». (red)

Broschüre
auf Bestellung

Hier wird ab Frühling gebaut
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Andrea Söldi

Die Branche scheint zu boo-
men ohne Ende: Fast wöchent-
lich hört oder liest man, dass ir-
gendwo ein neues Rechenzent-
rum eröffnetwird.Das Unterland
als wichtige Wirtschaftsregion
scheint bei den Anbietern be-
sonders gefragt zu sein. In Glatt-
brugg steht bereits heute eines
der schweizweit grössten Daten-
zentren. Deren Betreiberin will
ihrAreal nun überdie Ortsgrenze
nachRümlang ausdehnen.Damit
könnte Rümlang, wo ein weite-
res Rechenzentrum ausbauen
will, zum wichtigsten Daten-
standort der Schweiz werden.
Ende 2020wurde bekannt, dass
im beschaulichen Dielsdorf eine
Grossüberbauungmit einem In-
vestitionsvolumenvon einer hal-
ben Milliarde Franken geplant
ist, deren Herzstück – ja, was
wohl? – ein Rechenzentrum sein
wird. Kurz darauf erfuhr die Öf-
fentlichkeit von einem weiteren
derartigen Bau imWinterthurer
Stadtteil Neuhegi, das im Voll-
ausbau so viel Strom verbrau-
chen wird wie die halbe Stadt.

Neues Unterwerk nötig
Viel Strom wird auch das neue
Rechencenter in Dielsdorf be-
nötigen. Werden dereinst alle
drei Teilmodule ausgelastet sein,
wird eine Leistung von 50Mega-
watt erreicht. Um dies zu ge-
währleisten, wollen die Elektri-
zitätswerke Zürich (EKZ) ihrNetz
etappenweise ausbauen. Neben
zusätzlichen Leitungen entsteht
direkt auf dem Areal des Cam-
pus ein neues Unterwerk. «Die-
ses wird auch umliegende Kun-
den versorgen und die nötige
Reserve schaffen für dasWachs-
tum im Furt- und Wehntal so-

wie gegen Osten Richtung Nie-
derhasli und Niederglatt», teilt
EKZ-Mediensprecherin Sophia
Siegenthaler mit. Das EKZ rech-
net mit Kosten von 10 bis 15 Mil-
lionen Franken, von denen die
Firma Green als Inhaberin der
Überbauung ihren Teil vollstän-
dig übernimmt.DerAusbauwird
aber erstmit der Inbetriebnahme
des zweiten und dritten Teilmo-
duls nötig. Zunächst reicht das
bestehende Unterwerk in Stein-
maur aus.

Die Datenzentren der Fir-
ma Green seien äusserst ener-
gieeffizient, sagt Geschäftsfüh-
rer Roger Süess. «Unser Name
ist Programm.» Ihr bestehen-
des Zentrum am Firmensitz im
aargauischen Lupfigwurde 2013
mit demPrixWatt d’Or des Bun-
desamts für Energie ausgezeich-
net. Die Gebäudehülle in Diels-
dorf wird den Minergiestan-
dard ausweisen, die Fassaden
mit Solarpanels bestückt wer-
den, und bei der Infrastruktur
kommen stromsparende Gerä-
te zum Einsatz. Zudem verfügt
die Firma über aktuelles Know-
how im Umgang mit den Ser-
vern. «Unsere Experten werden
unsere Kunden beraten können
– zumBeispiel in Bezug aufmo-
derne Hardware», erklärt Süess.
«Wenn ein Unternehmen seine
Server vom eigenen Firmensitz
zu uns auslagert, spart das 30
bis 50 Prozent Energie», betont
der Geschäftsführer. Der Haupt-
grund für die externe Speiche-
rung ist jedochmeist die Sicher-
heit der Daten.

DerMegatrend derDigitalisie-
rung hatmit derPandemie noch-
mals zusätzlich Schub erhalten.
Bereits vorher verursachte das
Internet knapp 4 Prozent der
Treibhausgasemissionen. Filme

streamen statt Fernsehen oder
DVDs schauen sowieOnlinemee-
tingsmit laufenderKamera fres-
sen Unmengen von Strom – oft
unbemerkt, weil nicht zu Hause
beim Kunden selber, sondern in
der Cloud – also irgendwo auf
einem Server.

Unter 30 Grad
kühlen ist unnötig
Trotz ihres immensen Strom-
hungers seien grosse, profes-
sionelle Datencenter tatsächlich
meist effizienter, als wenn jede
Firma ihre Daten selber betreue,
bestätigt Martin Jakob, Energie-
experte bei der Firma TEP Ener-
gy in Zürich. Bei kleinerenUnter-
nehmen seien die Server meist
weniger gut ausgelastet, womit
es mehr davon brauche. Zudem
sind sie häufig innerhalb eines
geheizten Gebäudes in einem
Raum untergebracht, der mit
einer Klimaanlage auf 20 Grad
oder gar darunter gekühlt wird.
«Dabei könnteman fast das gan-
ze Jahr übermit Aussenluft oder
Freecooling kühlen», weiss der
Physiker. Bei Letzterem handelt
es sich um eine energiesparende

Technologie, die auch die Firma
Green anwendet. Die Server und
übrigen IT-Komponenten könn-
ten locker bis zu 30 Grad Celsius
vertragen, weiss Jakob. Und für
die wenigen Tage im Hochsom-
mer sei eine Rückkühlung mit
Verdampfung von Wasser ener-
giesparender als eine Klimaan-
lage. «Viele Informatiker in den
Firmen sind in diesem Bereich
nicht auf dem neusten Stand
oder sehen vermeintliche Risi-
ken», sagt der Fachmann. Doch
auch bei Betreibern von Daten-
zentren gebe es punkto Ener-
gieeffizienz oft noch Verbes-
serungspotenzial, weshalb das
Bundesamt für Energie nun ein
Förderprogrammbewilligt habe.

Ein Plus von grossen Zentren
ist zudem, dass dieAbwärme für
dasHeizen von Räumenverwen-
det werden kann, was sich bei
kleineren Betreibern meist we-
niger lohnt. Bei der geplanten
Überbauung in Dielsdorf wird
dieWärme direkt auf dem Cam-
pus genutzt. Der Restwird in ein
Fernwärmenetz abgegeben, von
dem die umliegenden Indust-
riegebäude sowie weitere Lie-
genschaften in Dielsdorf profi-
tieren können.

Auf dem grossflächigen Cam-
pus mit Grünräumen soll auch
Platz für Unternehmen wie An-
waltskanzleien,Arztpraxen oder
Handwerksbetriebe entstehen.
Green-Chef Roger Süess ist zu-
versichtlich, dass dafür trotz
zahlreicher leer stehender Ge-
werberäume und Homeoffice-
Trend eine Nachfrage bestehe:
«Das wird ein aussergewöhnli-
cher Bau mit angenehmemAm-
biente, in dem sich die Gewer-
betreibenden gegenseitig inspi-
rieren. Ein wenig wie im Silicon
Valley.»

Neues Rechenzentrum ist auch
eine Heizzentrale
Neuer Business-Park in Dielsdorf Mit der Digitalisierung nimmt der Bedarf an Rechenzentren zu.
Diese sind wahre Stromfresser – und sparen gleichzeitig Energie.

Das geplante Rechencenter in Dielsdorf wird mit modernsten stromsparenden Technologien betrieben. Foto: PD

«Man könnte
fast das ganze
Jahr übermit
Aussenluft oder
der Freecooling-
Technologie
kühlen.»
Martin Jakob
Energieexperte TEP Energy

«Wenn ein
Unternehmen
seine Server
vom eigenen
Firmensitz
zu uns auslagert,
spart das
30 bis 50 Prozent
Energie.»
Roger Süess
Geschäftsführer Green


